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re Region handelt, das deshalb auch einer besonderen in-
ternationalen Regelung bedarf und gerade in Anbetracht 
der überragenden Bedeutung für die gesamte Mensch-

heit durch die Staatengemeinscha! geschützt werden 
sollte, bevor es dazu endgültig zu spät ist.

Refugee Law Clinic Hamburg

Von Katharina Leitho!*

Das erste was ich in der OE-Woche am Anfang mei-
nes Studiums hörte, war, dass wir unseren Idealismus 
bis zum Examen an der Tür abgeben sollten, denn das 
Jura-Studium beziehungsweise Recht hat wenig mit 
Gerechtigkeit zu tun. Daran bin ich während meines 
Studiums o! verzweifelt, denn zwischen lauter unter-
gegangenen Kaufsachen und unrealistischen Fallkons-
tellationen habe ich häu"g den Blick für das Wesentli-
che verloren und vergessen, warum es so wichtig ist, das 
Handwerk der Rechtswissenschaften zu beherrschen.  
Genau deshalb bin ich der Meinung, dass Law Clinics 
so bedeutungsvoll sind. Hier lernt man bereits während 
des Studium, das theoretisch angeeignete auf wahre Fäl-
le anzuwenden. Seit 2007 dürfen nun auch Nicht-Jurist/
innen unter strengen Voraussetzungen Rechtsberatun-
gen anbieten.1

„Law Clinics“ stammen aus dem angloamerikanischen 
Raum und sind dort seit Jahrzehnten erfolgreich in die 
Juristenausbildung integriert. Die Arbeit in einer Law 
Clinic gibt Studierenden die Möglichkeit Studium und 
soziales Engagement zu kombinieren, denn sie können 
durch die kostenfreie Rechtsberatung bereits neben dem 
Studium praxisorientiert arbeiten und zugleich Men-
schen, die sich Beratung durch Anwälte nicht leisten 
können, helfen. Momentan gibt es in Deutschland be-
reits mehr als 25 Law Clinics, die als Schwerpunkt Asyl- 
und Flüchtlingsrecht haben. 

 * Die Autorin ist Studentin der Rechtswissenscha!en an der Univer-
sität Hamburg
1 § 6 RDG: Unentgeltliche Rechtsdienstleistungen
(1) Erlaubt sind Rechtsdienstleistungen, die nicht im Zusammenhang 
mit einer entgeltlichen Tätigkeit stehen (unentgeltliche Rechtsdienst-
leistungen).
(2) Wer unentgeltliche Rechtsdienstleistungen außerhalb familiärer, 
nachbarscha!licher oder ähnlich enger persönlicher Beziehungen er-
bringt, muss sicherstellen, dass die Rechtsdienstleistung durch eine 
Person, der die entgeltliche Erbringung dieser Rechtsdienstleistung 
erlaubt ist, durch eine Person mit Befähigung zum Richteramt oder 
unter Anleitung einer solchen Person erfolgt. Anleitung erfordert ei-
ne an Umfang und Inhalt der zu erbringenden Rechtsdienstleistungen 
ausgerichtete Einweisung und Fortbildung sowie eine Mitwirkung bei 
der Erbringung der Rechtsdienstleistung, soweit dies im Einzelfall er-
forderlich ist.

Als Fiona Schöhnbohm und ich uns im Sommer 2014 
entschlossen haben an der Universität Hamburg auch 
eine Refugee Law Clinic zu gründen, waren die drama-
tischen Folgen des Syrienkriegs noch nicht spürbar. Zu 
der Zeit hat man sich in Hamburg mit den sogenannten 

„Lampedusa-Flüchtlingen“ auseinander gesetzt und für 
viele war es das erste Mal, dass man von dem sogenann-
ten Dublin-Verfahren hörte.

Dieses Verfahren soll darüber bestimmen, welcher Mit-
gliedstaat für die Prüfung eines Asylantrags zuständig ist. 
Hierbei ist ausschlaggebend, welchen Mitgliedstaat die 
antragsstellende Person als erstes betreten hat. Schnell 
lässt sich feststellen, dass Deutschland somit theore-
tisch mit wenig Flüchtlingen rechnen müsste. Praktisch 
merken wir seit letztem Jahr allerdings, dass dies nicht 
stimmt. Dies zeigte sich besonders drastisch und spürbar, 
als 2015 jeden Monat mehrere tausend Menschen – dem 
Krieg aus Syrien $iehend – in Hamburg ankamen.

Im Sommer 2015 wurde Jun.Prof. Dr. Nora Markard an 
die Universität Hamburg berufen und seitdem ist die 
Refugee Law Clinic Hamburg an ihren Lehrstuhl an-
gebunden. Wir konnten nicht nur von ihrer fachlichen 
Kompetenz als Expertin im Flüchtlingsrecht pro"tieren, 
sondern auch von ihren Erfahrungen, die sie bereits bei 
dem Au%au der Humboldt Law Clinic in Berlin sam-
melte. Im Sommersemester 2015 hat Prof. Markard erst-
mals ein Seminar im Flüchtlingsrecht angeboten um den 
zukün!igen Berater/innen ein fundiertes Wissen über 
die Materie zu vermitteln. 

Des Weiteren entwickelten wir gemeinsam ein Ausbil-
dungs- und Finanzierungskonzept, welches es uns dank 
der großzügigen Unterstützung der Fakultät der Rechts-
wissenscha!en ermöglichte, eine Wissenscha!liche Mit-
arbeiterin und zwei Studentische Hilfskrä!e einzustel-
len. Somit konnte ab dem Wintersemester 2015/2016 der 
erste Ausbildungszyklus beginnen. 

Um eine qualitativ hochwertige Beratung anbieten zu 
können, müssen die Studierenden eine einjährige Ausbil-
dung durchlaufen, die aus drei Elementen besteht. Diese 
beginnt mit dem Einführungsseminar, welches von He-
lene Heuser, der Koordinatorin und Wissenscha!lichen 
Mitarbeiterin der Refugee Law Clinic Hamburg gehalten 
wird. Es soll einen ersten praxisorientierten Überblick in 
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ße Gruppe von bereits examinierten Jurist/innen, die die 
Ausbildung nicht durchlaufen haben, sich aber trotzdem 
gern im Rahmen der Refugee Law Clinic Hamburg enga-
gieren wollen. Die Gruppe hat einen Vortrag erarbeiten 
mit dem sie in die verschiedenen Flüchtlingsunterkünf-
te gehen, um den Ge$üchteten bereits im relativ frühen 
Stadium einen Überblick über das Asylsystem hier in 
Deutschland zu geben. Desweiteren haben sie schon an 
einigen Gutachten zu verschiedenen asylrechtsrelevan-
ten Problematiken mitgewirkt. 

Durch die Mitarbeit bei der Refugee Law Clinic haben 
sich auch auf internationaler Ebene viele Möglichkei-
ten des Austauschs geboten. So konnten wir mit einer 
großzügigen Spende von juraexamen.info zwei unse-
rer Beratenden im Sommer 2016 für zwei Wochen nach 
Chios, eine griechischen Insel auf der sich der Hotspot 

„Vial“ be"ndet, entsenden. Auf der Insel leben laut UN-
HCR (&e UN Refugee Agency) um die 3200 Flüchtlin-
ge. Jenni Otto und Khashayar Biria waren vor Ort Teil 
eines Teams aus Anwälten und weiteren Jura-Studieren-
den, deren Arbeit sich zum größten Teil auf die Dublin 
III Verfahren, Familienzusammenführung und Anhö-
rungsvorbereitungen belief. Nach dem umstrittenen 
EU-Deal mit der Türkei wird auf der Insel entschieden, 
ob die Türkei für insbesonders syrische Flüchtlinge als 
sicher gilt und sie dementsprechend wieder dorthin zu-
rückgeschickt werden können. Wenn dies nicht der Fall 
sein sollte, wird den Ge$üchteten ein Papier gegeben mit 
dem sie weiter nach Athen reisen dürfen, um dort das 
zweite Interview durchzuführen, welches sich mit den 
persönlichen Fluchtgründen beschä!igt. Daher war es 
besonders wichtig die Ge$üchteten auf diese Anhörun-
gen vorzubereiten, da es im Allgemeinen an Rechtsinfor-
mationen mangelte und sie überhaupt nicht wussten, wa-
rum sie diese Interviews überhaupt führen. Für unsere 
Beratenden war dies eine sehr lehrreiche Erfahrung. Mo-
mentan arbeiten wir daran ein langfristiges Beratungs-
angebot vor Ort aufzubauen.

Außerdem waren wir auf den European Network for Cli-
nical Education (ENCLE) Konferenzen in Budapest und 
Brüssel vertreten, um sich auf europäischer Ebene über 
Law Clinics auszutauschen. Zudem wurden von der GIZ 
(Deutsche Gesellscha! für Internationale Zusammenar-
beit) zu einer Konferenz der Universität Rabat (Marok-
ko) eingeladen um einen Vortrag über Refugee Law Cli-
nic in Deutschland zu halten. Neben den internationalen 
Konferenzen gibt es das jährliche Tre'en in Weingarten, 
bei denen sich viele Refugee Law Clinics aus Deutsch-
land zusammensetzen, um über gemeinsame Standards 
zu diskutieren, Kontakte zu knüpfen und von einander 
zu lernen.

Auch wenn die Beratungsarbeit im Rahmen der Refu-
gee Law Clinic Hamburg sehr zeitintensiv ist, würde ich 

das deutsche und europäische Asyl-und Ausländerrecht 
vermitteln.

Während der Semesterferien muss ein Praktikum bei ei-
ner kooperierenden Anwaltskanzlei folgen, um bereits 
Erfahrungen für die Beratungssituationen zu sammeln. 
So können sich die Studierenden mit der Praxisarbeit 
vertraut machen und sich unter der Anleitung von er-
fahrenen JuristInnen in die Fälle einarbeiten. Nach dem 
Praktikum haben sie dann die Möglichkeit bei den Bera-
tungen der Refugee Law Clinic Hamburg zu hospitieren 
und die Arbeitsweisen kennenzulernen.

Das Vertiefungsseminar "ndet im darau'olgenden Se-
mester statt. Hier sollen Standards für die Praxisarbeit 
entwickelt, Beratungssituationen simuliert und das be-
reits erlangte Wissen vertie! werden.

Nachdem die Studierenden diesen Zyklus durchlaufen 
haben, bekommen sie einen sog. „Beraterschein“ aus-
gestellt, welcher sie ermächtigt, Beratungen im Rahmen 
der Refugee Law Clinic Hamburg durchzuführen. 

Die ersten Beratungen haben im November 2015 im 
welt*Raum in Harburg und im &alia &eater der Gauß-
straße (im Rahmen des Embassy of Hopes) begonnen. 
Dort haben jede Woche drei bis vier Studierende über-
wiegend zum Dublin-Verfahren und Familienzusam-
menführung beraten und auch in die jeweiligen Spra-
chen übersetzt. Nach kurzer Zeit wurde das Angebot 
allerdings so gut angenommen, dass die Studierenden 
mit der Anfrage kaum hinterher kamen, worau(in wir 
uns entschlossen, unser Angebot auf vier Mal die Woche 
zu erweitern. Momentan beraten circa 40 Studierende an 
vier verschiedenen Tagen in Harburg, Altona, Wands-
bek und Wilhelmsburg. Unsere Beratungen werden in 
Deutsch, Englisch, Arabisch, Dari/Farsi und Französisch 
angeboten. Perspektivisch wird es in Wilhelmsburg zu-
dem einmal im Monat eine Frauenberatung angeboten 
werden, wo wir extra ausgebildete Beraterinnen vor Ort 
haben, die zu frauenspezi"schen Fluchtursachen und 
Problematiken auf dem Fluchtweg ausgebildet werden.

Da die Qualität der Beratung an höchster Stelle stehen 
soll, müssen die Berater/innen alle zwei Wochen an dem 
Praxiskolloqium mit Rechtsanwalt Heiko Habbe oder 
Rechtsanwalt Björn Stehn teilnehmen. Diese Tre'en die-
nen zur Supervision über die Fälle, die unsere Berater/
innen betreuen. Mit den Rechtsanwälten sollen Vorge-
hensweisen und die nächsten Schritte der Beratung be-
sprochen werden. Zudem haben wir einmal im Monat 
einen Workshop zu aktuellen &emen aus der Beratung 
oder Politik.

Nicht nur Studierende haben sich der Refugee Law Cli-
nic Hamburg angeschlossen. Wir haben auch eine gro-



REZEN
SIO

N
EN

RECH
TSPRECH

U
N
G

H
AU

SA
RBEITEN

KLAU
SU

REN

Katharina Leithoff – Refugee Law Clinic

AU
FSÄTZE

HRN 2/2016168

VERA
N
STA

LTU
N
G
EN

V
ER

A
N
STA

LTU
N
G
EN

Redaktion und Lektorat

Anna-Lia Tanduo (Chefredakteurin)
Charlotte Wendland (Chefredakteurin) 
Fynn Wenglarczyk (stv. Chefredakteur)
Annika Demuth 
Eva Maria Bredler 
Gina Kozianka
Felix Hartmann (V.i.S.d.P.)
Maike Ostmeier
Ebru Sarikaya

E-Mail:  
redaktion@hamburger-rechtsnotizen.de

Vertrieb, Anzeigen & PR

E-Mail:  
vertrieb@hamburger-rechtsnotizen.de 
anzeigen@hamburger-rechtsnotizen.de

Verantwortlich für Anzeigen:  
Prof. Dr. Felix Hartmann

Internet

Niklas Vogt

Herausgeber

Hamburger Rechtsnotizen e. V.

Postanschri!:  
Fakultät für Rechtswissenscha!
Rothenbaumchaussee 33, 20148 Hamburg

Hamburger Rechtsnotizen e. V. ist im 
Vereinsregister des Amtsgerichts Ham-
burg unter der Registernummer VR 1030 
eingetragen.

Einzelvertretungsberechtigt sind:
Erster Vorsitzender: 
Prof. Dr. Felix Hartmann
Zweiter Vorsitzender: 
Jun.-Prof. Dr. Olaf Muthorst

Impressum

HRN – HAMBURGER RECHTSNOTIZEN
ISSN 2191-6543

6. Jahrgang (2016) – He! 2 – Januar 2017

Layout / Satz

die computerfabrik
Bernsteinstraße 88, 70619 Stuttgart
Valentin Funk, Claudia Wittorf,  
Ulrich Böckmann

Druck

Ho'mann-Druck GmbH, Straße der 
Freundscha! 8, 17438 Wolgast  /  Mahlzow

Der Verlag ha!et nicht für Manuskripte, 
die unverlangt eingesandt werden. Die An-
nahme zur Verö'entlichung muss schri!-
lich erfolgen. Mit der Annahme zur Ver-
ö'entlichung überträgt die/der Autor/in 
dem Verlag das ausschließliche Verlags-
recht für die Zeit bis zum Ablauf des Ur-
heberrechts.

Die Hamburger Rechtsnotizen erscheinen zweimal jährlich. Die 
Redaktion freut sich über Beiträge in digitaler Form für die nächs-
ten Ausgaben.

http://www.hamburger-rechtsnotizen.de

jedem Studierenden empfehlen an dem Programm teil-
zunehmen, denn die Vorteile der Arbeit überwiegen bei 
Weitem. Man kann nicht nur, wie bereits erläutert, das 
an der Uni gelernte in der Praxis anwenden, sondern 
auch den Umgang mit schwierigen Situationen in der 
Beratungsarbeit und Teamarbeit erlernen. 

Besonders seit der Umsetzung des Asylpaket II im Feb-
ruar mussten wir Ge$üchteten aus sogenannten siche-
ren Herkun!sländern vermitteln, dass ihre Chancen 
auf Asyl eventuell nicht besonders hoch sind. Wie soll 
man Menschen erklären, die ein Jahr lang auf der Flucht 
waren und aus ihrem Land vor Verfolgung, Extremis-
mus und kriegsähnlichen Situationen $iehen, dass diese 
Gründe für die deutschen Behörden nicht ausreichend 
genug für einen positiven Bescheid sind, nur weil sie aus 
einem sicheren Herkun!sland kommen? Dementspre-
chend spannend ist es, dass wir Juristerei und politische 
Arbeit miteinander verbinden können. Wir können nicht 
nur den Menschen bei ihren Asylanträgen helfen, son-

dern auch darauf aufmerksam machen, warum es recht-
lich und moralisch nicht richtig ist, wenn man Roma-Fa-
milien mitten in der Nacht in ein Land abschiebt, in dem 
sie noch nie waren und warum die Türkei und Afghanis-
tan eben doch keine sicheren Herkun!sländer sind. 

Die Juristerei ist viel mehr als stupides Auswendiglernen 
von De"nitionen und Schemata. Wie Prof. Dr. Andre-
as Voßkuhle (Präsident der Bundesverfassungsgerichts) 
im Vorwort zu „Fritz Bauer oder Auschwitz vor Gericht“ 
schrieb: „(…) Nie geschieht Recht von selbst. Stets ist es 
angewiesen auf Persönlichkeiten, die seine Verwirkli-
chung zu ihrer Sache machen (…)“. Doch, genau das fällt 
schwer, wenn man am Anfang seines Studiums gesagt 
bekommt, dass Recht nichts mit Gerechtigkeit zu tun hat.

Aus meiner persönlichen Sicht kann ich sagen, dass ich 
durch die Refugee Law Clinic wieder Lust auf Jura be-
kommen habe und man eben doch mit Idealismus im 
Studium bleiben kann und eine Menge verändern kann. 


